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54 Perfoz, VBerwanbtfigaftseriuung ber Oryde zu ‚den Saͤuren 
* ud. folgenden Hufidfungen wurden die Orvde durch Vleio 
nicht niedergeſchlagen · 
Satpeterfaure Zallerde, 
Silber, 
Kobaltoryb, 
Nikeloxyd, 
Ceroxydul, 
Cadmiumoxyd? 
Manganoxydul. 
Gaͤnzliche oder zum Theil wurden zerfezt : 
Ealpeterfaures Cabmiumorybd, 
— Kupferoxyd, 
— Manganorybul. 

Das Cadmlumoryd gehoͤrt in beide Unterabtheilungen von 
denn es wird durch Bleioxyd nur zum Theil niedergeſchlagen. 

Um die Fluͤſſigkeit auf einen Gehalt von Cadmium zu unte 
chen, ſchlug ih das Blei mit ſchwefelſaurem Natron nieder, und Di 
das Cadmium durch Schwefelmafferftoff, und um in dem durch 
chen ber Aufldfung mit Bleioxyd erhaltenen Niederfchlage das & 
miumoxyd vom Bleioxyd zu trennen, behandelte ich denfelben - 
Schwefelfäure. Das ſchwefelſaure Cadmium Tonnte ald in Wa 
aufldslich von dem unaufldslichen fchwefelfauren Blei durch Sit 
getrennt werden. 

Mir wollen uns nun bei Thatfachen aufhalten, welche ein 
Aufmerkſamkeit verdienen. Daß die Aufldfungen von falpeterfag 
Zinfe, Kobalt: und Nikeloxyd durch Bleioxyd nicht zerfegt werk 
ſcheint gewiffer Maßen mit dem von Hrn. Gay-Luſſac aufge 
ten Grundfaz in MWiderfpruh zu flehen, daß nämlich das Dr 
welches eine Säure am beften fättige, immer die Oxyde aus des 
ben verdrängen wird, welche diefslbe Säure am wenigften gut fd 
gen. Wenn wir num den Sättigungszuftand der Aufldfungen dh 
Oxyde unterfuchen und ihn mit der Blelorydauflöfung vergleich 
die fogar einen alkalifchen Charakter hat, wenn dad Oxyd in Uel 
ſchuß ift, fo follten wir allerdings a priori folgern, daß obige Ox 
durch das Bleioxyd aus ihren Auflöfungen niedergefchlagen werd 
zu diefer Annahme muͤſſen wir um fo geneigter ſeyn, wenn wir: 
Analogie zibifchen dem Silberoxyd und Bleioxyd berüffichtigen; ey 
“red zerfest nämlich die Auflöfungen des Manganoryduls, Zir 
Nikel- und Kobaltoryds und tritt an ihre Säure, während nach 
erwähnten Verfuchen das Bleioryd diefes wicht thut. Muß u 

Heraus fchließen, daß der von Gay⸗Luſſac aufgeſtellte Grun 
h iſt uud die Verdraͤngung gewiſſer Oxyde durch andere fo m 
werben, Ina? Koineswegs; Sei genauer Yraͤfung di 
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Das Manganorydul wird aus feiner falpeterfauren Aufldſu 
durch Bleioxyd nicht gefällt, oder wenn dieſes gefchieht, nur -ihe 
weife und nach und nach, theils in Folge feiner Neigung in Bert 
rung mit Sauerftoff fich in Wanganoryd zu verwandeln, theils 
Folge des Gleichgewichts, welches ſich zwifchen beiden Bafen in % 
zug auf die Salpeterfäure herzuftellen fucht. 

Wir wiffen naͤmlich durch die Verfuche des Hrn. Gay⸗Luſſe 
daß zwei ziemlich gleich ftarfe Bafen ſich in die Säure, womit 
in Berührung find, zu theilen fuchen. Wenn alfo die eine ni 

. merklich Eräftiger als die andere ift, fo werden die Körper fo-Iar 
ohne. Reaction bleiben, als nicht neue Kräfte ind Spiel komm 
Das Bleioxyd kann alfo nur dann ohne Wirkung auf das falper 
faure Manganorybul bleiben, wenn bdiefe Körper im Gleichgemt 
ſtehen und gegen Luftzutrite verwahrt find, der daffelbe allein 
fidren vermag. Geſtattet man folglich der Luft Zutritt zu dem 
menge, fo wird ihr Sauerfloff einen Theil des Manganoryduls 
unauflösliched Superoryb verwandeln, das fich niederfchläge. D 
Gleichgewicht ift nun geftört und die Verdrängung des Manganoı 
duls hört auf, bis dad DBleioryd der Kraft, weldhe ihm dad in Mı 
Idfung gebliebene Manganbrydul entgegenfezt, das Gleichgewicht h 
und lezteres neuerdings in der Lage iſt, auf den. Sauerftoff der S 
wirken zu können. Man begreift, daB auf diefe Art nach und m 
alles Manganorndul ausgefchieden_werden Fann. 

Mahrfcheinlich würde fi) das Eifenorydul gerade fo wie U 
Manganorydul verhalten, wenn es wie dieſes bei Gegenwart 4 
Salpeterfänre beftehen koͤnnte; diefe Säure tritt ihm jedoch ug 
bliklich Sauerftoff ab. 

Da fi) das Zink-, Kobalt: und Nifeloryd zum Sauerfoff.s 
derd verhalten, ald das Manganoxydul, fo erklärt diefes hinreichel 
warum die falpeterfauren Auflöfungen diefer drei Metalle durch B 
oxyd nicht zerfegt werden, wie daß falpeterfaure Manganorydul. Di 
obgleich fie ebenfalls Superoryde liefern, fo haben fie doch Feine 
große Anziehung für den Sauerftoff, wie dad Manganorydul, r 
diefe wäre alfo nie hinreichend das Gleichgewicht zu ftdren, weld 
fih zwifchen den beiden Oxyden und der Galpeterfäure herftel 
würde. 


Glaffification der Oxyde. 


Kocht man Talkerde mit den falpeterfauren Aufldfungen | 
Manganorybuls, Silberoxyds, Nikele, Kobalts, Zinkoxyds und @ 
upduls, ſo werben dieſelben niedergeſchlagen, daher die Talke 
"sr bean Drpben in der Abtheilung A vie erfie Stelle einmimmt 
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für den Sommecanal, welches fidy jedody von jenem Seguier's dadurch unter⸗ 
fcheidef, daß es oben offen und mit einem Bretterboden' bedekt iſt; auch hat es 
zwei Kiele und zwei Steuerruber, — Gin drittes ähnliches Fahrzeug warb end: 
lich für die Schifffahrt auf der Loire zwifchen Nantes und Angers erbaut. — 
Ueber die Tauglichkeit und die praktiſchen Vorteile, welche diefe Fahrzeyge ges 
währten, fehlt es jedoch bisher noch an genauen Berichten, -. 


Ein Boot aus Kautfchul. 


Das Providence Journal gibt eine Befhreibung eines aus Kautſchuk gebaus 
ten Bootes, welches nicht über .20 Pfund wiegen foll, und leicht fo zuſammen⸗ 
gelegt werden kann, daß es fidy von einem Drte zum anderen tragen läßt. Da: 
bei _foll das Boot eine Ladung von einer Tonne, ober eine ganze Kifchergefellfchaft 
tragen! Mechanics’ Magazine, No. 615. J 


Ueber eine neue Haͤngebruͤke. 


Das Athenaeum enthält folgenden Artikel: „Nach franzoͤſiſchen Blaͤttern 
hat ein Ingenieur in Rouen kuͤrzlich ein Patent auf eine Haͤngebruͤke erhalten, 
deren Mittelpunkt ein Bogen von ſolcher Hoͤhe ſeyn ſoll, daß der hoͤchſte Maſt 
darunter weaſchiffen kann. Die Zugbruͤke ſoll fo einfach gebaut ſeyn, daß fie mit 
groͤßter Leichtigkeit von einem einzigen Manne aufgezogen ‚werben kann. - Der 
Bogen wird eine ſolche Stärke befommen, daß er die Ketten, bie von ihm aus 
an beide Ufer gezogen werden follen, mit volllommener Sicherheit gu tragen im 
Stande iſt.“ Das Mechanics’ Magazine bemerkt hiezu, daß diefe Angabe; 
wenn fie anders richtig ift, gang unfinnig Elingt, und daß diefer Vorſchlag ſehr 
paflend aus einem Lande fomme, deffen Sugenieure durch die geringe Feſtigkeit 
der von ihnen erbauten Hängebrüfen eine unglüfliche Gelebrität erlangten. Auf 
eine englifche Hängebrüfe, welche nachgab,, fommen, dem Mechanics’ Magasine: 
zu Folge, wenigftens 6 franzöfifche, weiche verunglüften, fo. daß alfo in Gngland 
deren Mißlingen nur eine Ausnahme tft, während es in Frankreich zur Hegel 
wurde. 


Bergin’s Apparat zur Verhinderung der Stöße auf Eifenbahns 
8 wagen. | — 


Der von Orn Bergin erfundene Apparat, durch welchen die Erſchuͤtterungen 
der Dampfwagen beim ploͤzlichen Anhalten derſelben vermieden werden ſollen, und 
von welchem wir ſchon fruͤher im Polyt. Journale Bd. LIV. ©, 440 Erwähnung 
machten, hat, wie das Mechanics’ Magazıne erzählt, bereits zwei tüchtige Pro⸗ 
ben feiner Wirkfamkeit abgelegt. — Der eriie Wugen eines Zuges von 40 Wagen 
kam nämlich mit ſolcher Gewalt mit einem der ftationären Aufhälter (buffers), 
die zum Behufe des leicheren Aufhaltens der Wagen am Ende ber Bahnlinie ans 
gebracht find, in Berührung, daß diefee Aufhälter ganz ausgeriffen, und bad 
Gebälke der GStoßftange (buffer-rod) des erften Wagend ganz zerträmmert 
wurde, Der Heftigkeit diefer Erfehütterung ungeachtet pflanzte fich biefelbe in 
Kolge der neuen Sinrichtung doch nur fo ſchwach an die übrigen, angehängten 
Magen fort, daß die darin befindlichen Perfonen nicht im Geringften dadurch bes 
läftigt wurden. Cinige Wochen fpäter Fam ein Dampfmwagen. mit 7 angehängten 
Wagen an einem Kreuzmwege mit einem Kohkskarren in Berührung, und zwar mit 
ſolcher Heftigkeit, daß diefer über dig Schienen hinaus gefchleudert wurde. Def: 
fen ungeachtet war die Erfchütterung in den angehängten Wagen fo gering, daß 
die Neifenden ruhig ihre Köpfe zu den Kenftern hinaus ftreften, und fragten, was 
denn die Urfache des Stehenbleibens fey. Hätten ſich diefe Unfälle auf anderen 
Eifenbahnen, wo man Hrn. Bergin’s Apparat (im Englifchen Buffing Ap- 
paratus genannt) noch nicht anwendet, ereignet, fo wäre gewiß bie Hälfte der 
Heifenden von den Wagen hinabgefchleudert und mehr ober weniger befchäbigt 
worden. 
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durch Winkelraͤder an die entfprechenden Spindeln fortgepflanzt wuͤ 
gleichwie dieß au den gewöhnlichen Spulens und Fliegengeſtellen 
Fall if. Nur muß fi) dad Winkelgetrieb, welches in den gewi 
lihen Mafchinen an der Spindel befeftigt ift, Hier in diefem F 
in Zapfenlagern umdrehen, und an feinem oberen Ende mit ejı 
Länglichen Loche verfehen fepn, in welches bad untere Ende oder 
Fuß der Spindel einpaßt. Auf diefe Weiſe würde die Spindel 
den Winfelrädern die drehende Bewegung mitgetheilt erhalten, w 
rend die Spindeln zugleich auch auf die oben befchriebene Weife a 
gehoben werden Fünnten, ohne daß deßhalb die Getriebe in Unı 
nung geriethen. | 


Nachdem ich nun meine verfchiedenen Erfindungen, bie mir 
einem Fremden mitgetheilr wurden, befchrieben habe, erkläre ich, 
Das Eigenthämliche der Erfindung darin -befteht, daß ich Spulen ı 
Möhren, die fi) um die Achfe der Drehefpindeln umdrehen, die 9 
nahmbemwegung oder die zum Aufwinden nöthige Bewegung ı 
theile, indem ich die Bewegung auf die Oberfläche diefer Spı 
oder Nöhren wirken laffe. Ich erkläre ferner, daß ich einzeln‘ 
fi) weder den gegliederten Arm e, der das Vorgeſpinnſt von I 
Halfe der Spindeln an die Spule führt, noch die Spindel D, u 
die Rolle, noch den Drebering als meine Erfindung in Anfpı 
nehme; wohl aber den gegliederten Arm in Verbindung mit 
Scheide und der Spindel F, mit dem Getriebe und dem Cylindı 
und mit der Feder; ferner die Merbindung der verfchiedenen Th 
der zufammengefezten Spindel und liege, die geriefte Mündung 
: Spindel oder Fliege, welche auf die Spindel und Fliege der X 
fpinnmafchine im Allgemeinen anwendbar ift; den Apparat, wo 
die abnehmende oder abmwechfelnde Traverfirbemegung bhervorgebri 
wird; und endlich auch die Anwendung aller diefer Erfindungen © 
Verbefferungen an den Mafchinen, in welchen Baummoll», Flach 
Seiden-, Wollen» oder anderes Garn gefponnen wird. E86 verfl 
fi) übrigens von felbft, daß die einzelnen Theile diefer Mafchiı 
verfchiedene Modificgtionen zulaſſen. 


36 Miszellen 


mn wirklich mit ungeheurer Gewalt gegen die vorderen Räder. Gr warb gluͤk⸗ 
% qurüfgeftoßen; alein das Blafen der Dampfröpre fchlem iha zu einem ywils 
n Verſuche aufgereizt zu haben; denn er wollte mit wüthendem Gchnauben und 
rühenden Augen cben einen zweiten Angriff wagen, als ber Mafhinift,den Was K- 

a durch den angefammelten Dampf mit Blizesfcnele forttreiben Ließ.. Der: !i—4 
tier verfehlte daber mit feinem Gtoße den Wogen, und ftürpte zum großem 3 FE 
peetaket der Zufeher über einen an der Gifenbahn befindlichen Damm Yingkg : =Z# 
Wechanics’ Magazine, No. 619.) 











Ueber die Grundbedingungen einer guten Eifenbahn. 


‚Hr. John Herapath macht in den neueften Rummern des 
ızine eine Reibe von Auffäzen über die Cifendahnen bekannt, 
ven Eefern das Weſentliche entweder ganz oder im Auszuge mil 
id. In dem erſten diefer Auffäge, den man in No. 616 bes 
des findet, ftellt dev Verfaſſer die Grundbebingungen feft, dir 
© guten Eifenbahn erforderlich find, und diefe find nach feine 
ahn muß beinahe horizontal feyn, und darf in der englifche 
pe als 10, ober höchftens 45 Buß feigen: ausgenommen allen 
n Gtrele, der ein Abhang oder eine lange vollfommene Gbene 
ef nirgendwo, ausgenommen allenfalls an den Enden, ſchar 

fie darf, wenn fie zum Transporte von Meifenden beftimmt 
ben. Um ben erften biefer drei Punkte hervorzuheben, bezieht er | 
d Sutton ſchiefen Ebenen an der Eiverpool« Manchefter-Eifenb 
ge von 1', Meilen und bei einer Steigung von 56 Buß p 
© erften halben Meile die Gefhmwindigkeit der Dampfmagen oc 
Meilen per Zeitftunde rebuciren, und bie die gen nicht 
tillſtehen bringen würden, wenn an dieſen ſchiefen Flaͤchen nid 
n in Dienft kämen, die der Geſellſchaft jährlich 4000 Pfb. 
chen. — In Hinfiht auf die Gurven, die die Reibung vermeh 
gleit vermindern, die Mafchinen mehr abnüzen, und überdin 
ſwindigkeiten durch die Gentrifugaltraft Gefahr bringen, if 
!einung, daß an ben Gifenbahnen, ausgenommen an den Ende 
inve geduldet werben fol, deren Rabius fisger als 4 bis 4%, 9 
unnel® endlich müffen nad) feiner Anfiht gänzlich .vermieben ı 


ifenbahn ein bieibender Erfoig gefi—ert werden fol. Ge feil 
diefer Hinficht, folgende, wi ü 





8 autretenden Dampfes, der bei dem Mangel an Bentilicung mit KopkötheiirM e 


1 mas fell man erft im Falle eines eingetretenen Unfales in einem meilenlan ur zug 
gen, von 3 bis 400 Fuß Erde bedekten, finfteren Zunnel anfangen? Id) het al 
her die Tunnels, die gar keinen Erfaz für die Koften und die Gefahren, die + ae | 
it ſich bringen, gewähren, für eine der größten Schädlihkeiten, womit eine = € 
nbahn behaftet ſehn fann. In den beiden Tunnels, bie fi) an dem Ende — be 
verpool:Mandpefter:Eifenbahnen befinden, werden die Wagen nicht durch Ente - ma 
omafchinen, fondern durd) ftationäce Dampfmafcinen und mit Geiten fortgefhe = SAME 
ich wüßte nicht, daß biß jegt ein Zunnel befteht, durch weichen Dampfum> EI 
hren; und wenn man ein Mal den Verfuc gemacht Haben wird, fo wird. me 
wiß finden, daß die Unannchmlidkeiten für bie Reifenden fo groß find, ba > 
Spftem nicht lange beftehen kann, und daß entweder der Bau der — — 
inen verändert oder dat Zunnelfoftem aufgegeben werben muß.’” Die EAAEEMEEN, 
Zunnels (hlägt Dr. Herapath per Yard auf 40 PId. ©t, ober —— 
Fa Pf. 2 Schill. 3 D. (13 fl. 36 Er.) an, was wohl zu gering ſeyn bi 73 
— —* 












28 Miszert 
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liſches Urtheil über den Ui ich d 





Das Mechanics’ ‚asine gibt in Mo. 617 A 
tetſcied. ‘der —E Bacher engtifchen nt —— 
a behaupten, baß bie fen im t \ 
ber, weil ihre Kriegẽſe beſſer ſegen ads: die © 
ı bie ade eingebrungen‘; unb- noch: weniger 4 
igt, ber hiebei eine große -@olle fpielt.' "Dee engtll 
de immer nahe auf den Bald: zu Tommadz "Der Fran 
beite zu gewinnen; Gier® Yat bieß durch eine kriti 
reffen, die innerhalb etnes Jahrhunderts zwiſchen 
x tatt fanden, außer allen Zweifel geſeze "Da ı 
wie man ihnen zu bauen auftroͤgt, ſo Eommt 6, | 
werden, bie für den Kampf taugen, während man 
le ſich für die Flucht eignen.” J 


Ueber Hrn. Williams’ Boot aus Kautſchul. 

Hr. Caleb Willioms jun. von Pronidence hat, wie das Provides 
Journal ſchreibt, ein Boot aus Kautfchut ausgedacht, und baffelde fn ver * 
futwaarenfabrit in Eddy⸗ Point auch wirklich zur Ausführung gebracht 
IR beinahe nad) dem Plane des Burbden’ihen Dampfbootes gebaut s' berg ec 
Rebt aus zwei aufgeblafenen Cylindern aus Kautfchufgeug, bie vorne durch 
6 leichte Balken verbunden find; bie Balken dienen auch als Träger des 
%e6, welches man ſich leicht Überall verfchaffen Tann.” Der ganze Äpparat 
20 ip. Die Gylinder laffen ſich in 5 bis 40 Minuten aufblafen, und wenn.” 
Luft ausgerrieben ift, Leicht in eine Act von Felleiſen zufammenpafen. Die 
gen Teile des Apparates, wozu auch ein Gig für den "Angler oder dem fü 
auf dem Bahrzeuge fahrenden gehört, Laffen fid; leicht mit fid führen, Das 2m 
trägt wenigftens eine Tonne, und Tann bei Vergrößerung des Verdekes fein 
ganze Gefelfchaft aufnepmen. '(Mechanics’ Magazine, No. 517.) 


Nachträgliche Notiz Über die Boote aus Kautſchuk. 

Die Amerikaner, ſchreibt ein Gorrefpondent im Mechanics’ Maga 
No. 620, haben fehr Unrecht, ihr Kautſchukboot als ein neues Wunder am 
ſchreien; denn fon Gapitän Parry nahm Bei feiner lezten Erpebition ein, 
des Boot aus England mit fih, und in den Arfenaten von Portsmouth befam 
fi ein Paar Boote aus Kautſchuk, welche von Hrn. Co w in Voolwich = 
worden waren. Hr. Cow machte aud im Jahre 1829 eine Abhandlung ” 
die Boote bekannt, worin er die Vortheile hervorhebt, welche man inm'grume 
Fällen von den Kautſchukbooten zu erwarten hätte. ben fo bekannt ift, daſe 
berühmte Kautſchukwaarenfabrikant, Hr. Thom. Hancod, den Vorſchlag mamı 
bIoß aus. Kautfchutzeug ohne alles Gebält und Holz Euftboote (airboats) zu 
fertigen, bie leicht in einen Mantelfat gepakt werden koͤnnten. Ob diefe le 
Zee .je zur Ausführung gebracht wurde, iſt dem angeführten Gorrefpondem 
nicht befannt. 





Die ſchoͤnſte Feuerfprize befinder ſich in Nordamerika. 

Das American Railroad Journal enthielt im Jahr 1834 folgenden 3 
kel. „Wir glauben nicht, daß man irgendwo in der Melt eine Beuerfprige 
guweifen hat, die an Schönheit und Pracht mit jener verglichen werben Ba 
die bie Columbian Company neuerlid} für fich verfertigen ließ. Das Getel 
fer eleganten Mafchine ift nicht nur fehr gut gebaut,-fondern auch bie Wergi@d 

u daran find eben fo koſtbar als geſchmakvoll. Das Schnizwerk befteht 4 
"Bee, und die Wergoldungen, Platirungen und Bronzirungen find fo @ 
* öeat man fie für ſolides Metall halten konnte. Das Motto der € 
Rüefts „Actuated by benevolence, impelled by emulation‘‘ tft eb 

„eich gravict, als wahr in der Wirklichteit. Kurz das Ganze iſt ein MReife 


vo. 


MB, Mir 


J 


"die ſich gewöhnlich in chemifchen Laboratorien entwikeln, eben ſo ſchnell 


‚mürbige, baß fie, obſchon fie wegen ihrer Leichtigkeit für getrieben geften, 4 
"Meffing gegoffen und dann fo gehärtet werben, baß fie bei gleichem Berichte 


hauptſaͤchlich aus Deutſchland eingeführte Zingerhüte, 


Semboger Methode Eifen gegen Roſt zu ſchuzen benaͤhrt ſich nich 
Tin HE Bamboge von Mailand hatte ber Boclste d'eneouragemen 


zu Paris ein Muſter eines Ciſens zugefandt, welches ex nach einer eigmen, vo 
Iben erfundenen Methode gegen Roft geſchuͤzt Haben wollte. Die Gefellfchaft hatt 


"iwar nicht Gelegenheit das von dem Grfinder befolgte Werfahren :tbeoretifc gi 


indem er es geheim’ Halten wills allein praßtifch zeigte ſich, daß bie 
— — der nwickune ber Feuchtigkeit und —* Dämpfe a In 







als nlihes Ciſen. (Bulletin de la Soci&t& d’encouragement, 
41836, ©. 146.) . _ Fa u EE 


Ueber Hrn. Berthier's Fingerhutfabrik "in Paris 


enthält ber Bulletin de la SocistE d’encouragament einen Bericht, in wel 

chem deren Gigenthümer wiederholt zur Srtheilung ber filbernen Medaille vorge 

fhlagen. wird, bie er bereits im Jahr 1831 erlangt hatte. Er befchäftigt &ı 

f dabrik gegen 100 Perfonen, obfchon die meiften Operationen durh Ma 

ſchinen verrichtet werben, welche Weiber und Kinder bedienen, unb w _ 
nnlichen Arbeitern beauffichtigt werden. Die ftählernen Fingerhuͤte, bie ee: 

genwärtig erzeugt, find eben fo elegant und vollendet, wis die engtifchen, 
i noch wohlfeilerz” die fogenannten meffingenen haben hauptſoͤchlich das 


1 

















mehr MWiderftand leiften, und weit bauerhafter find, als irgend andere bit 


Ueber Hrn. Anrds Oehl für Uhrmacher 


findet man im Bulletin de la Socist6 d’encouragement, Januar 4838, 

von Hrn. Gaultier de Claubry erflatteten Bericht, aus welchem hervor 
daß diefes Oehl von animalifcher Natur, vollkommen Bar und fehe Rüfffe 
daß es bei 09 nur eine hoͤchſt unbedeutende Menge einer feften Oubftang € 
und bei— 10° wohl dit wird, aber nicht gefriert. Man brachte daffelbe im 
gleiche mit den deften zu gleichem: Zweke zubereiteten Oehlen mit Meffing ; 
Berührung, und fand hiebei, daß es nad) drei Monaten auch nicht bie gerin 
Spur einer Veränderung defielben bewirkte, während felbft die beften kaͤufll 
Dehle Thon nach 53 bis A Tagen, und manchmal fogar noch früßer eine merk 
Oxydation hervorbradhten. Der von Hrn. Anres befolgte, und in Gegen 
der Sommiffion wiederholte Reinigungsprocep iſt fehr- einfach; er wünfdgt k 
ben jedoch vorläufig noch geheim zu behalten. Da bie Zeit Übrigens einen 
thuͤmlichen Einfluß auf die Oehle hat; da nicht alle Meffimgforten auf g 
Weife auf die Oehle zu wirken fcheinen, und ba es endlich Sehr verfchieben 
ob das Dehl bloß in ein Loch im Meffinge gebracht wird, oder ob ſich ein 
in den mit Dehl befchmierten Zapfentöchern dreht, fo hat man die Gutachten } 
Uhrmacher Breöguet, Berthoud, Wagner und Janvier, bie fi des X 
les des Hrn, Anrds bedienen, eingeholt. Sie find fämmtlich fo zufrieden da 
daß fie deffen Anwendung allgemein empfehlen. Hr. Anres wohnt in Pag 
rue du Jour, No. 13. 


Koften eines Apfelbaumes in Oftindin. _ \ 
Hr. Royle fagt in feinen herrlichen Illustrations of the Himalayan Mowg 
tains, daß man gefunden habe, baß der Apfelbaum in den füdlichen Er: 


Indien, namentlich ‚bei Bangalore und Zirhert, vortrefflich gebeihe, unb 
auch in den nördlichen Provinzen Früchte trage, die bei ihrer Kleinheit doc 





s außgegeichnetee Güte find. Das größte Hinderniß gegen die Vermehrung 


Apfekorten Liegt jedoch in bet großen Schwierigkeit, womit deren Weberfiedt 
ww Ghsehna nach Indien verbunden ift. Ein Apfelbaum, der von Liverpool 
rſchifft ward, und der von einer ganzen teichhaltigen Sendung der ing 
liebene war, Zoftete, bevor er zu Muffooree gepflangt wurde, nicht wg 
» am 70 Pfd. Gteri. (840 fl.)! (Mechanics’ Magazine, No. 615.) 
* | 


ESSENER 
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410 Ueber Savery’s Dampfmaſchinen. 
keit: drei find im Selnedepattement, eine vierte iſt im Deyhrtement 


ber unteren Loire, und eine fünfte in Lyon. Wahrſcheinlich gibt es 


in England keine mehr. 

Wir haben unſere Verfuche mit den drei Mafchinen des Seine: 
departementd angeftellt. Die aͤlteſte iſt am Abattoir de Grenelle 
und wurde von Manoury gebautz bie beiden anderen find in ben 
Bains Vigier; fie wurden von Singembre verfertigt. 

Mir diefen drei Mafchinen erhielten wir bei drei Reiben von 
Verſuchen folgende Zahlen: 


VBerfuh mit der Maſchine der Bains du pont Maric 
am 26. März; 1833. 

Temperatur des Waſſers dee Seine . . : 2 2 2 0. 697 /; 

Mittlere Spannung des Dampfes er re re. 5 Atm. 

Waſſer, welches in der Etunde gehoben wurde - « . . 43,213 K. Met. 


Höhe des Bub . . . . ern ee. 6,6 Met. 
Temperatur des gehobenen Waflers oo... .... 100% 
Trokenes Holz, welches in der Stunde verbrannt wurde . 30,4 Kit, 
Dauer einer Price . > 2 00. en. 36", 


Berfuh an 10. Zul. 1353 mit derfeiben Maſchine. 
Temperatur des Seinewaſſers . 1902/ 
Mittlere Spannung des Damfd 2: 2 2 2 0 00. 3 Xim. 
Waſſer, welches in der Stunte gehoben wurde . . . . : 14,724 8. Met, 
Höhe des Hut . ...» ren 6,1 Met, 


zemperatur des gebebenen Waff (1 .. 0... 23087, 
Trokenes Holz, welches in einer Etunde verbrannt wurde . . 46 Kit. 
Dauer einer Periode . 2 2 2 2 0. . re 2”. 
Verſuch mir der Mafchine von ı Manoury d'Hectol. 
Temperatur des Waſſers des Brunnen . . 2 2 200. gar), 


Mittlere Spannung des Dampfes. 69) 
MWaffer, welches in der Stunde gebeben wurde 2 00 18,4 K. Mit, 


Höhe des Dule . . . .. 44 Met. 
Temperatur des gehobenen Waſſers ... le. 459%), 
Kohle, weldye in ciner Stunde verbrannt wurde ... 13Kil. 
Dauer einer Perioode... | | | AP 


Nach der eriten und zwelten Tabelle gibt die Mafchine an der 
Brüfe Marie 2,595 Dynamien per Kilogramm Hol. Dieß if 
ungefähr acht Mat weniger ald der Nuzeffect einer 
feinen Kolbenmafchine von gleicher Kraft, welche die 
Pumpen treiden wiärde Das gehobene Waller muß aber 
dann erhizt werden; man muß Alfo die Zunahme der Temperatur 
berüffichtigen, welche bei dem erften Verſuche im Monat März 4 Grad 


69) Bier fehtt im Driginal, veahricgeintidg hardy cin Werlehen Mr die Zahl, 


x N, 


ME Mails Werfude Abei; die Starke dei Gälenen far Eiſenbahnen. 

Zu den folgenben. Berfuchen wurde das Eifen von den HN. 
Gordon” geliefert; 38" war von derfelben Qualitaͤt, wie jenes des 
Stabes Nr. 7; man Lam daher deſſen Slaſticitaͤt zu 10 Xonnen 
annehmen, obſchon dieh nicht, wie bei den fruheren Verſuchen, er⸗ 


probt wurde. 


Tabelle IV. 
Stab Nr. 8 


teen 
Breite, 
Tiefe. 

Gewichte. 





Bou. | 30. | Zen. Tonnen 


33 48 2 .[0,485 


.|0,250 
..1 0,500 


4,00 
1,50 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 


— — 
I 


5,00 


©. 
8 
= 
oo 
n 


1,00 

41,50 

2,00 

12,50 

| 13,00 








Bemerkungen. 


Deflectios 
nen. 
Deflectios 
halbe 
Tonne 


—— —— —— 


0,034 
0,046 
0,060 
0,019 
0,098 ! 0,019 
0,120 | 0,023 Mittel 0,024 
0,154 0,028 w=3,35. Neutrale Achſe 1:3,4. 
0,151 ‚034 
0,176 0.044 _ 1b 1275 Io176 1 0,098 1Die@tafticitär tt mit 2,502. tt mit 2,502. 


Stab Rr. 9, 

m un] 
0,047 
0,055 0,016 
0,077 | u,032 
0,097 | 0,020 
0,123 | 0,026 
0,132 | 0,018 
0,145 | 0,026 Jw=2,25. Neutrale Achfe 1:3,4. 
0,164 | 0,033 [Die Etafticität litt mit 2,50 T. 
0,210 | 0,093 ISie wurde zerftört mit 3.00. 


Mittel 0,021 


Stab Nr. 10. 


EEE. — ———— — 


| 
0,500 10,056 


0,076 | 0,020 ] 
0,095 | 0,019 | Mittel 0,024 
| 


0,124 0,029 
0,131 0,029 /w=2,5. Neutrale Achfe 1:4,2. 





(Da Hr. Barlow ed nicht fir angemeffen hielt, lediglich mir 
Stäben von gleicher Tiefe Verſuche anzuftellen, fo nahm er aud) 
Stäbe von verfchledener Breite und Tiefe, wie folgende Tabelle 


Zeigt.) 


thnbaren 


detſuche, 
der Luft 
nögefeit. 
Serflägje 


Oi 
dileßen, 


de 


oin Vers 
als vor 
jJ e 
weh 
vehubarer“ 
sen Haut 
ie Streis 
eim ers 
gefondert 
igte ſich, 
chte, daß 
e Meuge 
leich das 
duͤnnen 
mfländen 
net, die 
tur nicht 
nentation 
Anftig zu 
nem ats 
— rn e DOrydas 
verhindert, welche reines Kupfer unter denfelben Umftänden ers 
n.weärde, N 
Es wurden uͤberdieß auch mehrere Stangen aus dem rohen Kun _ 
witte einer langſameren Gchmelzung gemacht und dedð Voe 
meer porpt. Journ. ©, LVII. 9. 6, W 


42 Mufhet, üb. d. Schmelzen u. Ausſehen gereinigten. u. unger. Kupfers 


ger der Holzkohle audgefest; ‚biebei konnte man bemerken, daß j 
länger fie der Kohle ausgeſezt und je langfamer fie gefchmolzen wur 
ben, defto gelber und gereinigter da® Kupfer in der Stange war. 


Man verfuchte einige der bei diefen DVerfuchen erhaltenen Stan 
gen zu walzen; aber der Erfolg war verfchieden. Don denen, di 
aus dem reinen Kupfer gemacht waren, ließen ſich einige beffer wal 
zen und andere fchlechter, als irgend elne "aus dem rohen Kupfe 
gemachte: eine oder zwei Stangen lezterer Art waren zwar. fo haͤm 
merbar als die erften, aber Feine ließ fich weder heiß noch Falt gu 
walzen. Bei den Stangen, wobei die Anordnung der Streifen an 
vollfommenften war, war die Fähigkeit, fi) walzen zu laffen, an 
geringfien, und die, in denen der feinförnige Bruch vörherrfchte, ike 
fen ficy gewöhnlich am beften walzen. Hieraus erhellt‘ gewiß, da 
die Neigung zu kryſtalliſiren, welche für die Dehnbarfeit fo nachthel 
lig ift, dem englifhen, in Schmelztiegeln gegoffenen Kupfer eigen 
thuͤmlich ift. Ohne Zweifel gibt es günftige Umftände, wo man gt 
rade die rechte Temperatur trifft und die Stange fi) dann walze 
laͤßt; dieſe Zufaͤlle ſind aber ſo ſelten und ungewiß, daß man 
auf ſo bereitetes engliſches Kupfer bei ſeiner Verarbeitung nicht v 
laſſen kann. Es iſt Feine Frage, daß die Kuͤnſte in dieſem Lan 
durch die Elgenthuͤmlichkeie des engliſchen Kupfers leiden; denn 
Folge derſelben iſt die Moͤglichkeit, das Kupfer bis zu einer gewi 
fen Haͤmmerbarkeit zu bringen, nothwendig auf den urfprängliche 
Proceß der Reinigung befhränft, der von den Aupferfchmelzern in 
Großen vorgenommen wird. Ganz anders ift ed mit dem ſchwedi 
ſchen und ruſſiſchen Kupfer, die ich in beträchtlichen Quantitaͤten in 
großen Schmeiztiegeln fehmelzen, in Kuchen oder dife Platten gießen 
und dann zu Keffelplatten und duͤnnem Kupferbleche rollen (ef 
Diefer Gegenftand erfordert und verdient eine ‚genaue Unterfuchun 
um die Urfache zu entdefen, warum called englifche Sinpfer ' 
Neigung zu kryſtalliſiren harz und diefe Urfache Fanın vielleicht ' 
dem Proceffe gefunden werden, vermittelft deffen man in biefe 
Lande Kupfererze ſchmelzt, ein Proceß, der zwar fehr dFonomifch um 
wohl berechnet ift, um große Quantitäten zu erzeugen, aber noc 
nie ein reines Kupfer lieferte. 


—— — —— 


A Wirbifiete Wafthunt ih Eplanin ini: Berti Hl dBinhimitend 
fpäter angegeben werben u “ 
den her mit e bezeichnete 
es — das 202 
di Länge dei 
— 
gliſtt zulehren 
laufen, gelaugt es huib 
Seite: des Geſtellesum 
entgegengefezten Spindelt 
zu — bis es endlich 
eh der Bichtiing: von { 
Ügre‘; son ver eb, wie 
03,d,2;d- wir vita 
2] ner Spälte?behr 
erſichuichen “Gegäiigetoktbt 
an da iſichtdie Melle | 
J faug dreht fa werben di 
Koi! nacht" an die Sp⸗ 
derdaia - Um : dieferrcbe 
Spaumung des Baubbanir: 
Zapfen aufgezogen, ↄdu⸗ 
ſolche Weiſe ſtellen laſſen, 
genaͤhert oder davon entfe 
Grad ihres Druteg folcher 
Tann. Uebrigend Tann diı 
wirft werden, daß man d 
neten Rollen befinden, an 
Sig. 46 erſichtlich ift;: mirt 
Tann, daß der Drü® auf 
vermindert wird. '- Die ı 
Xreibrolle D werden fo lei 
verträgt; die gerne Gefl 
man am beften aus lg. 
Sig. 42. Das Gewicht, 
trägt fir die hier dargefte 
übrigens je nach Bedarf ı 
aus der Zeichnung auch eı 
tadere Richtung. annimmt, oder m dem Waße-weniger auf bie m 
 Atdbene Rolie drukt, als es gegen :die Keitungerolle F, und 4 
Er en Seite der Din ‚gegen die — 











Verbefferte Maſchinen zum Spinnen ober Drehen ber Baumwolle ıc. 445 


reiben der Rollen bebdiene, ift ein Band von der Größe der ges 
dhnlichen Trommelbänder; doch habe ich lieber ein geflochtenes, als 
n gedrehtes. Da ich in Hinftcht auf die Gefchwindigkeit der dop⸗ 
Akehligen Rolle D an keine beftimmten Gränzen gebunden bin, fo 
mn ich die Durchmefler der Rollen an den Spindeln oder Spulen 
zgrößern,, und dadurdy die Reibung vermindern. 

Diie Vortheile, die fi) aus diefer Einrichtung ergeben, find fol: 
mde: Es wird an Kraft erfpart, indem man dem Treibbande d,d,d 
rade fo viel Druf geben kann, als zum Treiben der Spindeln er: 
sderlich ift, und nicht mehr; während bei der gewöhnlichen Art von 
tafchinerie leicht einige Bänder zu flraff und andere zu fchlaff find. 
lefer Umſtand ſezt mich auch in Stand die Drehung an jeder 
ipule mit weit größerer Sicherheit reguliren zu Fönnen ; denn wenn 
e Drulichrauben und das Gewicht an der Spannungdrolle ein Mal 
hdrig beftimmt find, fo muß die Umdrehung einer jeden Spule 
eich und eine nnd diefelbe bleiben. Der Zeitverluft, der fich beim 
Bieberandringen der gewöhnlichen Bänder ergibt, wird hier vermie- 
m, amd die Abnuͤzung bedeutend vermindert. Zugleich wird dadurch, 
ıB die zinnerne Treiberommel eutbehrlich wird, eine geringere Menge 
dind erzeugt, und die Erfohätterung des Geftelles bedeutend vers 
Kudert, während diefes leztere zugleich auch viel fhymäler gebaut werden - 
mn, wenn man ed für ndthig finder. Beim Reinigen kann man, 
wenn alle Theile der Mafchine offen find, mit der Hand mit größs 
er Sicherheit unter diefelben langen, während die Maſchine in vols 
mm Gange ift. Die Wichtigkeit diefer Vorzuͤge vor der gewöhnlichen 
Rethode die Rollen der Droffelmafchinen in Bewegung zu fezen, wird 
paiß von jedem Spinnner und Sachverftändigen gewürdigt werden; 
wd obfchon ich hier nur die Anbringung meiner Erfindung an eis 
Kr einzigen. Art von Mafchinerie gezeigt habe, fo it die Modifi⸗ 
wtion, welche erforderlich ift, wenn diefelbe an anderen Mafchinen 
Vefer Art angebracht werden foll, doch fo gering, daß jeder Maſchi⸗ 
Ambauer leicht damit zu Stande fommen wird, 

JIch weiß wohl, daß bereitd fchon fräher der Verſuch gemacht 
e, eine Reihe von Spindeln durch ein Band, welches nach eins 
um die Rolle einer jeden Spindel läuft, in Bewegung zu 
; und daß man in anderen Mafchinen die Spindeln in Eurven 
fte, um fie durch ein Laufband, welches auf der einen Seite der 
e aufrecht ift, treiben zu laffen; von diefen beiden Methoden iſt 
die meinige wefentlich verfchieden. MWebrigens erkläre ich, daß 
feinen der einzelnen Theile meiner bier befchriebenen verbefierten 
afchinerie, fondern deren Verbindung zu einem Ganzen als weine 
bung in Anſpruch nehme. . 
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Die Erfiuabung ded Pätentträ| 
Waterlal, womit tiad dtbeitet, 
Apparate mit eier Kiäffiptet B 
nechdem es mit Flaffigkein yehäreig 
Die Zafern auf bitſe Weiſe ohre 
beude Beſchaffeühelt Bir in der 
Gubfänz, oder buitch ben den Faſern 

fo au einander gellebt werden, 
Vorgeſpiunſt zum Behufe des wil 

getbunden. werden Paneh: — 


Der Yateutträger befgelah \ 
fahrens die Ungebrehten Zafern in 
zulitten, auf Feine beflimmte Art 
Erfindung anfchaulicher und verf 
Big. 22 den Umriß eines Apparaı 
dem fraglichen. Zwele entfprechen 


. A,A iſt das Haupigeftell ı 
Über welcher ſich die fie begleit 
Strelwalze B Tann eine bellebige 
laufen; fie befteht am beſten aı 
gerieft feyn, damit fle mehr R 
Faſerſtoff volllommenet damit fd 
Holz oder irgend einem andere 
und durch Hebel, Federn oder 
Tannten Vorrichtung mit gehbrig 
angedrüft werden. D ift ein 
anderen Fluͤſſigkeit gefäuiei. Ttog 
gleicher Höhe In demſelben erhalie 
* a von eihtrn it beliebtz 
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emſelben durch die Walzen ausgedruͤkt worden, bei feinem Durchs 
inge zwiſchen den Walzen durch und durch zu befeuchten. 

Das Vorgefpinnft oder die Flothe fol hierauf durch eine fich 
ehende Röhre E gehen, um von der Strefwalze B an den durch 
ampf oder auf irgend eine andere Weile geheizten Eylinder F zu 
langen. Es wird hier durch eine Walze G, welche aus Eifen, 
Yeffing oder irgend einem anderen entfprechenden Materiale beſte⸗ 
n Fann, und welche fchwer genug ift, um den Saferftoff fo anzu 
ben, daß die Gentrifugalfraft, die das Vorgeſpinnſt durch die ras 
en Umdrehungen der Röhre F. mirgerheilt erhält, unmwirkfam wird, 
zen den Umfang des Trofencylinders angedrüft. 

Bon dem Trofencylinder F läuft das Vorgeſpinnſt dann durch 
en Führer an die Spule oder an den Cop H, weldhe nad der 
vöHnlichen Merhode mittelft einer Dofenlarte auf und nieder bes 
gt wird, und auf melde dad Borgefpinnft nad) einer der her⸗ 
nmlichen Weifen aufgewunden wird. 


Die Preifende Röhre E ift eine wohl bekannte Vorrichtung der 
orfpinnmafchine; man bedient fich ihrer, um. dem durch fie geben 
u Borgefpinnfte durch ihre Umdrehungen eine gewilfe Drehung zu 
ben oder zu nehmen. Sie kann entweder mittelft eined Laufbandes 
er auf irgend eine andere bekannte Weiſe von einem Freifenden 
Winder ber in Bewegung gefezt werden. Die Geſchwindigkeit der 
ühre E im Mergleiche mit jener der Strekwalze B und des Tro⸗ 
ucylinders F muß ſich nach der Subflanz des zu erzeugenden Mor: 
Hpinnftes richten. Die Quantität der Drehung und Gegendrehung, 
elche dem Borgefpinnfte durch diefe Röhre gegeben wird, Fann eben 
groß feyn wie die Drehung, welche fir ein aus gleicher Subftanz 
iſtehendes Garn erforderlich it. Die Geſchwindigkeit der Walze B, 
BB Eylinderö F und der Spule H muͤſſen in einem ſolchen Ver— 
Urniffe zu einander fliehen, daß das Vorgefpinnjt oder die Floͤthe 
mer die gehörige Spannung hat, ohne je gezerrt zu werden. 

Der. Patentträger hält es nicht für noͤthig zu befchreiben, auf 
che Weile dad Vorgelpinnft, nachdem es befeuchter und wieder 
kroßfnet worden, auf die Spule aufgewunden werden foll, indem er 
ezu Leinen eigeuthümlichen Mechaniemus erfunden, und indem er’ 
4 bhiezu jedes ihm tauglich erfcheinenden Apparates bedient. Nur 
viel bemerkt er, daß ed am zwelmäßigften ift, wenn das Borges 
innjt in einer und derſelben Maſchine befeuchtet, getroknet und aufs 
wunden wird. 


Der Patenttraͤger erklärt, nachdem er obige VBelchrelbung WE 
s ihm vorgefchlagenen Mechanismus vorausgeicgitt, dod rirn 


: 448 VBerbefferungen im Zurichten, Ziöchen u. Vorſpinnen bed Flachſes ıc. 


Einrichtung verfchiedene Abänderungen zuläßt, und unter verfchiebes 
nen Umftänden felbft verfchiedene Mopificationen erfordert. +» Was 
nämlich 1) dad Befeuchten des Flachſes und Hanfes betrifft, fo wird 
im ‚Allgemeinen Wafler von der Temperatur der Atmoſphaͤre genuͤ⸗ 
gen; in einigen Fällen wird jedoch heißes Wafler beffere Dienfte leis 
ften. Uebrigens kann das Waller, es mag Falt oder warm anges 
wendet werden, verfchiedene Subftanzen aufgelbft enthalten, oder 
nicht; fo 3. 3. ein Alkali, womit jedes überfchäfjige, in dem Faſer⸗ 
floffe enthaltene Harz aufgelöft wird, oder Gummi oder Stärkmehl, 
um den Mangel. an natürlidem Gummi und Harz in dem Safer: 
ftoffe auszugleichen. Iſt dad Worgefpinnft. fehr fein, fo kann man, 
um beffen Cohaͤſion noch zu erhöhen, auch. eine !lebrige Yuflöfung 
oder eine fchmierige Släffigfeit anwenden. | 


2) Die Treifende Röhre e iſt nicht unumgänglic) nothwendig, 
ſondern nur deßwegen empfehlenswerth, weil dadurch die Neigung 
der Faͤden ſich um die Strekwalzen zu ſchlingen beſeitigt wird. 


3) Der Trokencylinder, der von beliebigen Dimenfionen ſeyn 
kann, kann mit heißer Luft, Dampf oder heißem Waſſer gebeizt wers 
den, und dieſes Wafler kann entweder rein feyn oder zur Erhdhung 
feiner Wärmeleitungsfähigkeit ein Salz aufgeldft enthalten. Um bie 
Wirkung des Trokencylinders zu erhöhen oder zu vermindern, kaun 
man die Einrichtung treffen, daß das Vorgefpinnft auf einem grbs 
Beren oder geringeren Theile des Umfanges des Cylinders aufruht; 
follte e8 nöthig feyn, fo fann man daffelbe fogar ein oder mehrere 
Male um den Eylinder laufen laſſen, bevor man ed an die Spulen 
führt. Uebrigene kann man den Cylinder manchmal auch ganz ente 
behren, und das Vorgefpinnft dann durch einen Windfang oder mit. 
telft eines auf andere MWeife erzeugten Luftzuges trofnen. 


Der gänzlihe Mangel an aller Drehung in dem auf diefe Weife 
erzielten Worgefpinnfte verfichert demfelben in feiner ganzen Länge 
eine gleichmäßige Ausdehnungsfähigkeit beim Spinnen. Das Bor: 
geſpinnſt muß in der Spinnmafchine wie gewöhnlich befeuchtet wer. 
den; doch ift ein viel geringerer Grad von Befeuchtung hier hinrer 
hend. Sit das Vorgefpinnit fehr fein, fo genigt es, wenn bie 
Walze, auf die ed aufgemunden ift, allein im Waſſer läuft. Die 
untere Walze muß daher auch nicht durchaus gerieft feyn, damE 
mehr Waller dadurd) emporgeführt wird, obfchon dieß übrigens beß 
fer ift. Die Drufwalzen koͤnnen in allen Fällen glatt feyn. | 
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sraegafcıen in — Marienbı 

Beim Probiren von Krappfo: 
Kalt enthalten, wie 3. 8. von Il 
— sin Zehntel kohlenſauren Kalt 


ae: dieſer Prüfungsart Iernt man ſchon nach dem schen ra 
ven Farhfloffgehalt der Krappforten Tannen ben Die Beizen 
vier Karbftoff, ald der Krapp unter biefen ment inden an fie len 
die Mufter nach dem zieiten Jaͤrben avivirt worden find, weiß man Ba 
die Farben, melde diefe Krappforten Kiefern, Hinfictlich der Haltbarkeit ww a 
Haftigkeit verhalten, 
Durch Vergleichung ber verfchiedenen Mufter täßt fi 
probirten Rrapps annäherungsweife beftimmen und man 
finden, deſſen Ergiebigkeit um 50 bis 60 Proc. geringer if 
Diefe Prüfungsart iſt freilich ziemlich umftändlih v 
viele Sorgfalt und eine große Genauigkeit, um ſtets di 
Kraft zu erfahren, was die unten angeführten Werfu 
Der Krapp muß immer fo angewandt werben, wie 
und ſogleich nadjbem man ihn ans demfelben genommen 
wärbe ihn in Glaßflafihen aufbewahren; man darf idn m 
die Beuchtigkeit aus ihm auszutreiben,. Man muß immer ı 
von allen Kroppforten nehmen, eine gleiche Flaͤce gebeiz: 
Bolumen deſtillirten Waſſers, welches auf 40° &. (32° 
man ben Zeug uad ben app hineinbringt. Es ift forgfl 
Daß die Wärme des Bärbebades immer zunimmt und jı 
atur. vermieden wirb. "Das Adivlren muß endlich { 
werben, wit der gleichen Quantität von Inge 
2 hd ‘immer gleich lang dauern. Wenn man 
Want, fo Jann man anf [ehe —E Vefu 
} FB Arappb wicht wege entforedien, 
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lauger zeit, aber vergebend, ‚ähnliche Verſuche mit. ben Digeſtoren 
zpin'ſchen Topfen) angeftellt, deren Wirkung doch nad kraͤftiger iſt. 

Abhandlung Nr. 3. Sie kam von Nürtingen bei Stuttgart 
» war in deutfcher Sprache geſchrieben, aber. mit: keinem Motto 
feben. Der Verfaſſer fchlägt ein Verfahren vor, um den Krapp, 
ſcher bereitö gebraucht worden iſt, nochmals. benuzen zu Tonnen; 
behauptet daflelbe mit einer Erfparung von oder Krapp in 
er Baummollgarnfärberei im Großen anzuwenden, - 

Nachdem diefer Sabrifant naͤmlich fein für Tuͤrkiſchroth beſtimm⸗ 
Baumwollgarn gefärbt hat, läßt er das Krappbad fich, fegen und 

Hälfte der Karen Slüffigkeit ablaufen, weldye er dann durch eine 
ıe Quantität Falten Waſſers erfezt; hierauf fezt, er ‚eine Auflöfung 
ı Seife zu, deren Stärke er aber nicht angibt; ex. führt dann mir 
ven Strähnen ein, bie er roth färbt umd herausuimmt, wenn fie 
hts mehr anziehen, um fie dann mit 1 Pfund Kropp auf 1 Pfund 
mmwolle außszufärben; lezterem Bade wird dann neuerdiuge Seife 
yefezt, um wieder Baummolle anzufärben. 

Ein Seifenzufaz zum Krappbad ift fir ung, nichtz Neues; wir 
ben ſchon oft unſere Krappflotten geradezu mit Seifenauflöfung 
mifcht, aber immer gefunden, daß dabei etwas Farbſtoff verlosen 

t, fo wenig Seife man auch anwenden mochte. Obgleich fid hie⸗ 
ch ſchon vorausfehen ließ, was gefchehen muß, wenn man fie de 
sgezogenen anftatt dem unveräuderten Krapp zuſezt, fo haben wir 
fen ungeachtet nod) Verſuche angeſtellt, die and) Anſere Meinung 
ſtaͤtigten und die des Verfaſſers widerlegten. Ich. faͤrhte naͤmlich 
beizte Zeuge in Krappbaͤdern, die durch Faͤrben erfchdpft waren 
id welche ich mit weißer Geife in verſchiedenen Verhaͤltniſſen ver⸗ 
zt hatte; die Zeuge faͤrbten ſich in dem Bade, welches Feine Seife 
ithielt, noch ſchwach, zogen aber in allen mit Gpife perfezten Ba- 
m weniger oder gar nicht mehr an; die Karben, welche man ers 
ielt, waren um fo ſchwaͤcher, je mehr Seife zugegen war. 

Seifenzuſaz macht alfo in einem erfchbpften Krappbad den 
arbſtoff nicht anflöslicher und auch nicht zum Färben geeignet; er 
Kim Gegentheil immer ſchaͤdlich und begänftigt das Ausziehen des 
ſarbſtoffs durchaus nicht. 

Wenn jener Fabrikant beim Türkifchrothfärben durch diefe Opera: 
pn mehr Krapp erfpart, fo kann man diefes nur dem Umſtand zus 
reiben, daß er fein Garn nach dem Alaunen nicht gehörig reinigt 
nd daß fich dafielbe bei diefer Krapppaſſage erft nod) reinigt, wäh: 
md er ohne diefelbe, wenn er geradezu in das Krappbad eingefahs 
m wäre, einen Theil des Farbſtoffs durd) den unverbundenen Mor⸗ 
ent, ber von dem Garn ahfallen mußte, niedergeihlanm hdtte. 

30 * 
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Er zeigt auch noͤch, daß mern man das Bad zu lange auf ein 
uledrigen Temperatur erhält, fehr viel Farbſtoff verloren geht. 

FünfterWerfuch. Der Verfaffer fand, Indem er das B 
auf einem "Lonffänten Temperaturgradb iväyrend der. ganzen Dau 
des Färbens erhielt, daf 50°E. (400 R.) das befte Reſultat Tiefe 
weil er es auf -+ 25 Proc. fchäzt, während er, als er bei 88° M 
(70° R.) in däffelbe ging und bei diefer Temperatur blieb, — 
Proc. erhielt: 

Sechster Verſuch. Diefer beweilt, daß 50° C. (40° 9 
die geeignetfte Temperatur if, um mit den gebeizten Zeugen in d 
Särbebad zu gehen And daß man dabei + 31 Proc. erhält. T 
niedrigeren und befonderd die höheren Temperaturen geben viel | 
tingere Reſultate. Wenn man 3. B. beim Siedepunkt einfabr 
würde, erhielte man — 42 Proc. 

Siebenter Verſuch. Derfelbe bewährt bie nachtheiligen 8 
fultate, welche man bei einer Verminderung der Temperatur t 
Zärbebades erhält, wenn man bei einer Wärme über 75°C. (60° 9 
einfuhr. Als er das Kärben bei diefem Temperaturgrade bega 
und dad Bad dann erfalten ließ, waren die NRefultate 4- 17 anflı 
— 25, welche man erhalten hatte, wenn man beim Siedepunkt « 
gefangen hätte, 

Achter Verſuch. Bei vorläufigem Ginweichen des Krap 
in Mafier ergeben fich nach dem Verfaffer ins Allgemeinen ungi 
flige Rejultate; er erhielt — 37 bei einem zwoͤlfſtuͤndigen Einweich 
In Waſſer von 25° E. (20°R.). Wenn man den Krapp aber fo lau 
einweicht, daß ein gewiffer Grad von Gährung hervorgerufen wı 
(3. B. 60 Stunden), fo erhält man Refultate von + 5, währe 
wenn diefer Punkt überfchrirten wird, die Auflöfungsfraft des Zaı 
ftoffs fi) fo weit vermindern Fan, daß man — 24 erhält. D 
Einmeichen ſchadet überhaupt um fo weniger, je niedriger die Te 
veratur des Waſſers iſt. 

Neunter Verſuch. Welchen Einfluß kann die Luft auf t 
Krapp haben, den man ihr ausgeſezt hat? Die Nefultate find 
ziemlicy denjenigen analog, welde in Waſſer eingeweichter Kra 
ieferte. Bei 24ftündiger Berührung mit der Luft ergibt fich ı 
Merluft, nämlich — 11 Proc, während man nad 48 Stunden oi 
nad) einem Anfang von Gährung, + 1% Proc. erhält; im Verlc 
von 72 Stunden fehreitet die Gährung zu weit vor und man erh 
— 20 Proc. 

Aus allen in diefem Kapitel angegebenen Verſuchen ſchließt 
Verfaſſer, daß man bei dem gewöhnlichen Färbeverfahren viel Kr 
erfparen oder verlieren Tann, je nah I) der Rum it Seläke, 
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Kr Menge des Waffert, 3) der Temperatur des Bades und 4) ber 
Dauer des Faͤrbens. Er zeigt, daß hohe Gefäße (Keffel) vorzuzies 
hen find, weil das Bad nicht fo fehr mit der Luft in Beruͤhrung 
bmmt; ‚daß die Menge des Waſſers gewiſſe Gränzen nicht übers 
breiten barf, ohne daß viel Farbſtoff verloren geht; Daß die Tem⸗ 
yratur auf das Gelingen einer Färbeoperation einen beträchtlichen 
Nufluß Hat und daß bie von 50 bis 75° E. (40 bis 60° N.) der 
Huffdfang des Farbſtoffs und feiner Vereinigung mit den Beizen am 
‚ginftigften iſt. Endlich, daß man das Bad bis zum Kochen treiben 
muß, ohne jedoch den Anfang befjelben zu Überfehrelten. Nach dem 
dekfaſſer ift lezteres durchaus ndrhig, um große Webelftände zu vers 
meiden, wohin fchwächere und unreinere Farben oder ein mehr eins 
gfärbter Boden gehdren. KHinfichtlid der Dauer des Färbens ift 
ea wichtig die vorgefchriebene Gränze nicht zu überfchreiten, weil 
wen fonft an Örennmateriat, Handarbeit und Farbſtoff verlieren 

irde. 

lIIl. Kapitel. Erſter Verſuch. Zuſaz von Alkalien zum 
Rärbebavd. 


Ego vom Gewichte bes Krapps an Eohlenfaurem Kali, erhielt mın — 5 Proc. 
- !/ao beßgl., kohlenfaurem Natren. . . . . . — 8 — 
— Yon — gebranntem Kalt . . — 30 — 
— Ya — kohlenſaurem Kalt . . . . . — 46 — 

— /oo — Ammanid . . . . . . . — 5 — 
du eo — Ammoniak . — 233 — 


Mad) diefen Verfuchen waͤre Zuſaz von Alkalien in olkonomlſcher 
Dinficht nachtheilig. Der Verfaſſer folgert aus mannigfaltigen Vers 
ben, daß der Farbſtoff des Krapps bald die Rolle einer Baſis, 
d die einer Säure fpielr, je nach der Natur der Subſtanzen, wo: 
It er in Berührung kommt. So würden die Alfalien, wenn man 
R dein Faͤrbebad zufezt, indem fie fih mit dem fauren Sarbftoff 
finden, ihm verhindern, fi auf die Alaunerde zu werfen, zu 

wicher er weniger Verwandtichaft hat. Wenn er unauflösliche Ver: 
adungen bilden kann, wie mit dem Kalk, entſteht ein nod) größerer 
eerluſt an Farbftoff. 

Zmeiter Verſuch. — Zuſaz on erdigen Oxyden. 

120 vom Gewichte bes Krapps an Bittererde, üb » 2... — 46 Proc, ° 
h20o deßgl., an Eoblenfaurer Bitterede — - 2 2 2 2 2. — 15 — 

Mad) der Theorie des Verfaſſers müffen dieie Subſtanzen wie 
EM Kreide wirken. 

Dritter Verſuch. — Zufaz von Saͤuren. 

120 vem Gewicht bes Krapps an Schwefelfäure von 66° Baume, gibt — 293 Prob, 
no deßgl., Salzfäure von 32329 . . . . . u 20 — 
a — Galpeterſaͤure von 60... —2 — 
ho —  Beinftilune » N 27 


- 
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Yıno vom Bewichte des Ktapps an Kleeſture ———— Aroc. 
1,00 deßgl., Gitronenfäure Ü \. . 0 EL Zr Ze E75 “rin #3. — 
ho — [11 . . . . a ie Sch [ 
%/,20 — Borfoͤure . v .. nun 3 ä a . —2 i 
ho 0 — Wenjeefänte . 7 * et - 
2/00 — arſenige @dure . .. .. v 4 ur a 2 & 426 * 
a0 — . Phcsphorfäure . . + 8 —; 


Nach dem Berfafir fpielt der gelbe —RX dei, Kappe —* 
falls die Rolle einer Baſis und verbindet ſich leichter mir den Cie 
zen als mir dem auf dem Gewebe befindlichen - Mordaut. nr 

Vierter Verfuc.. Zufa; von Salzen. an 


‚ Ueo vom Gewichte des Krappö an fÄwefeifpurem Kall, Hefe +3 








"go befgl., ſchwefelſaures Neon Hi - 
27 Pe EEE 0). TE ; _—y 5 
Yo — faalpeterſaures Raten 5 mt a — 
Yo — weinſteinſaures KlÜ . 0. ⸗ 
Yo - —. Mel li . ee, ie 
Ted — eſſigſaures Kali.. .. . . ur gr —_ 7 — 

Yo — eſſiglaures Natron. —46 — 
Yo — neutrales chromſaures Ki. . "1 +8 — 

Yo —itweifach⸗chromſaures ai . .:.  .:. +8 — 
Ho — arſenikſaures Ki .- . 7 —* 
u ah >> — * — 

Yo .— ſchwefelſaurer Kl . .2 0 re + 

Yo — zwe fadhphosphorfaurer Kalt . ..—446 — 
eo: — feuchter zweifach, photphorſaurer Ratt ... 7 42 —.: 
"eo. — effigfaures Blei . 0-4 — ® 
Yo — Alan Te tr —40 — 

Lo —- Eeife . +3. — 


Der Verfaſſer erkläre die vortheilhafte Wirkung des phosp 
fauren Kalks dadurch, daß derſelbe den Mordant inniger auf de 
Zeuge befeſtigt und fo die noch nicht mit ihm verbundenen The 
verhindert, ſich Ioszureißen und in dem Bade einen gefärbten 
zu bilden... Aus demfelben Grunde erhält man bei diefem Zuſaze 
ſchoͤneren weißen Boden. 

Der Nuzen des chromſauren Kalis laͤßt ſi & nicht fo sefim 
erlären, denn der Verfaffer geiß nicht, ob er die en un 


Salzes einer durch daffelbe bervorgebrachten Oxydation ober 
größeren Unauflöslichkeit, die ed dem auf, dem Zeuge befeitigmi 
Mordant mirtheilen würde, zufchreiben ſoll. Er finder auch, Dei 


wenn man diefed Salz dem Kuͤhkothbad zufese, man günftigere RA 


fultste erhält, indem der Grund weißer bleibt und die Farben 


hafter werden. 


Yänfter Verſuch. Zufaz von Pflanzenalkalien. 
L; Sewichte des Krappe an Salicin, ergibt als Reſultat. — 18 | 
T, Chin . ® . . 9 * — 1 
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Scherer Verſuch. Zuſaz von verſchiedenen Pflauzenſub⸗ 


ſtanzen. 
. Ye vom Gewichte des Krapps Deigzenkleie, gb . . . — 17 Proc. 
| Yo deßgl., Weizenkleie, in kochendem Vaſſer auſgewicht . — 8 — 






Weizenmeht. . — 8 —. 
Weiznftäle. re 7—27 — 


— 7 Salepwurzel. . . . . . . — 415) — 
— arabiſches GCumm . . . — Ww — 
— Dragantgummi . . . . Ai — 
_ Zufer . . . . . . . . . +23 — 
_ Seinfamenmeh! . . . . . . . — 141 — 
— geroͤſtete Staͤͤilftfe.... 71413 — 
— Gerſtenmehl mit ber Kleie . . . . . — 13 — 
— Erbſenmehl mit ber Kleie. . . . . — 17 — 
_ Geifenkrautwurgel . . . . . — 12232 — 
— Schmak.. . . . — 5s — 
— gepulverte Geliͤpfei .. ee +24 — 
_ deßgleichen . . : +34 — 
— Knoppern . . . . . . . . : 0 — 
— Zormentil . . . . . . . . — 6 — 
— Seeblume . . . . . . . . +37 — 
— Ratanhia . . . . . . . ı — 16 — 
— Katechu . . . .. . 1 — 
— Eichenrinde. . . u. . . . +3 — 
u Meitntide ren +13 — 
— gepulvertes Bablah . . — 3 — 
— Zichtenrinde . . . . . . . 4417 — 
Dividivie Schoten ne 0. 0.0. +57 — 
— Sranatapfelfchaln . . . . . . -F 53 — 
— Zannenrinde . . . . . . . . +15 — 
—  GSögefpäne von Eichenhozzz. 1 - 
— sSöuaͤgeſpaͤne von Erlenholz . .— 2a 
— Quercitronrinde . . . . . + 27 — 
— Quaſſia. . . . . . +4 — 
— Biberliee . . . . . . . . + 33 — 
— Ar . . . . . . . . . 0 — 
— Kinogummi — 17 


Der Berfaffer fchließt aus dieſen Verſuchen, daß man auf 

jerfei Art beim Färben mehr Farbſtoff aus dem Krapp ausziehen 

1) Dadurch, daß man den Farbſtoff auflöslicher macht. 

2) Dadurch, daB man Subſtanzen zufezt, welche durch ihre Vers 

idung mit dem Sarbftoff die Farbe erhöhen. 

= Er glaubt alfo, daß der Zufer, das Dragantgummi, der Biber: 
e x. günftig wirken, indem fie den Farbftoff auflöslicher machen; 
B Hingegen. die adftringirenden Subftanzen, wie die Granatägfeks 
alen, die Seeblume, die Galläpfel ꝛc. hauptfächlich vnaturky würten, 


- . 
4 


⸗ 
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daß fie ſich mit den Eiſenbelzen verbinden und biefelben Mttigen, | 
daß der Farbftoff des Krapps ſich alddanı in größerer Menke dr 
die Aldunerdebeizen wirft, und fo bunffere Farben erjeugt. 


Siebenter Verfuch. Zufaz von thieriſchen Subſtanzen. 
%/,, vom Gewichte des Krapps an Ochſenblut, gibt . . R -' 39 Pro 


8 deßgl, Enid. .  . . . . . . . F 4 — 
la — Mid . . . . . . . . +45 — 
Yo — Ochfengalle . . . . 0. . . — Ih — 
Yo — Kuͤhkothh. ee oh — 
in — km . . ta — 
4/0 Leim, in heißem Waſſer "aufgetöft . — % 


Die widerfprechenden Refultate, weldye das Ochſenblu und b 
Milch lieferten, die das Färben begänftigen und das Eiweiß, welche 
im Gegentheil dabei fchadet, erklärt der Verfafler durch Ihren Zuftan 
von Vertheilung und die geringe Menge Eimeißfloff, welche die! 
Subftanzen enthalten; indem Eiweißſtoff in Meiner Menge angı 
wandte, die Aufldfung des Farbftoffs begänftigt, in gibherer Meng 
beigefügt, fich derfelben hingegen widerfest. 

Achter Verſuch. Zufaz von Metalloryden. 

In vom Gewichte des Krapps an Bleiorvd, gab als Reſultat. — 11 Pro 
A/so deßgl., Zinkoryd . . — 16 — 

Der Berfaffer fchließt hieraus, daß dieſe Subſtanzen nad) Xı 
der Alkalien wirken, indem fie fich mit dem Farbſtoff verbinden. _ 

Neunter Verſuch. Zufaz von Schwefelverbindungen. 

1,0, vom Gewichte des Krapps an Einfach⸗Schwefelarſenik (Operment), gab + 36 Pro: 


1/,g deßgl., Zweifach⸗Schwefelarſenik Gealgar). 20. 43 — 
u — Scwefellaiiun .  . 20 — 
Yu — Echwefelcalcium j N 


Der Verfaffer betrachtet den Schwefelarſenik als ein fehr gute 
Auflöfungsmittel des Farbftoffs. 

Die Folgerungen, welche der Verfaſſer aus den Verſuchen 
dieſem dritten Kapitel zieht, find: daß man an Krapp er[pare 
fan; durch Zufaz mehrerer, feineswegs Foftfpieliger Gubftangeı 
welche den Farbftoff entweder aufldslicher machen, oder den Morda 
inniger auf dem Zeuge befeftigen und dadurch verhindern, daß Mo 
dant im Bad ſuspendirt bleibt, was immer Verluft an Krapp zı 
Folge hat. 

Die Subftanzen, welche den Farbftoff auflöslicher machen koͤnne: 
find: das Ochfenblur, der Zufer, die Milch, die gerdftere Stärke us 
das Eiweiß. 

Die Zufhze, welche die Mordants inniger auf dem Zeuge b 
eigen, find: der phosphorſaure Kalk, die Venzoefäure, Phospho 
* arſenlge Säure. 

a Sudſtanzen , worte hovhðdeh& Vie Eiieninrken donkl 
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mädgen konnen, find: Granatapfelfchalen, Divibivi: Echoten, Gall: 
ipfel, Seeblume, Quercitron, Quaſſia und Biberklee. 

Unter die Salze und Schwefelverbindungen, welche theils den 
Farbſtoff auflöfen, theild die Mordants mehr befefligen, gehdren 
dad gelbe Schwefclarfenif, das chromfanre und fchwefelfaure Kali, 
die Seife und das Schwefelcalcium. 

Im vierten Stapitel werden bie Umftände und Zufdze angegeben, 
welche Beim Rrappfärben nachtheilig find. Daffelbe ift in 21 Paras 
zraphe abgethellt, woraus Folgendes hervorgeht: 

1) Wenn man die Zärbeoperation über 2, Stamden fortfegt, 
fo verliert man an Krapp, Brennmarerial, Handarbeit und Zeit. 

:2) Breite und wenig tiefe Farbkeſſel verurfachen einen Verluſt 
an Karbftoff. 

3) Es ift nachtheilig, das Faͤrbebad lange im Kochen zu laffen. 

4) Man muß eine zu große Menge Waſſer vermeiden, 

5) Man muß das Färbebad nicht lange auf einer niedrigen 
Temperatur laflen. 

6) Die geeignerfte Temperatur zur Aufloͤſung des Farbſtoffs 

I md feiner Vereinigung mit den Beizen muß genau beobachtet werden. 

7) Es iſt fchäpdlich, die Temperatur des Faͤrbebades über 50° E. 
40° R.) zu treiben, wenn man beftändig auf derfelben Temperatur 
Heiben will. | | 

8) Man verliert an Krapp, wenn man in dad Färbebad eins 
führt, während deſſen Temperatur noch unter 50° C. (40° R.) 
beträgt. | 

9) Krapp, welcher mir lochendem Waſſer behandelt wurde, lies 
fert ſchlechte Reſultate, wenn ınan die Temperatur fallen läßt. 

10) Es ift auch ſchaͤdlich, den Krapp in heißen Waſſer einzur 
Weihen; im Allgemeinen iſt dad Einweichen nachtheilig, wenn man 
es nicht fo lange fortfezt, bis ein gehdriger Grad von Gährung ein: 
:,Bäetteten iſt, der ſich noch nicht genau beftimmen läßt. 

11) Der Krapp darf vor dem Färben nicht der Luft ausgeſezt 


| 















12) und 13) Infaz von Alkali verurfacdht einen Verluſt an 

Burhftoff. 
, 14) Die Säuren, welche mir den Beizen leicht aufidsliche Salze 
U AUMen, fchaden beim Färben. 
15) Daffelbe ift der Fall bei Salzen, weldhe mit den Beizen 
»1 Deppelſalze bilden koͤnnen. 

46) Die Salze, welche ven Farbſtoff niederfchlagen, muͤſſen vers 
leben werden. 
17) Die Pflanzenalfalien find nachtheilig, 


- 


To vom Gewichte des Krapps an fchwefelfaurem Kali, lieſert . 23 Proc. 


\ 
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"20 dom Gewichte des Krapps an Kleefäure . . . — 17 Proc. 


Yo deßgl., Citronnfaune 2 en ..[- 2 — 
hzo — Eli . . . . .. _ 6 — 
20 — BGorſaͤurrree. —7 —_ 
20 — Benzoeſaͤureeerrr 2 er HA — 
20 — arſenige Sur... .4— 6 — 
130 — Phoophorſoaͤure + 8 — 


Nach dem Verfaſſer fpielt der. gelbe Farbſtoff des Krapps eben⸗ 
falls die Role einer Baſis und verbindet ſich leichter mit den Saͤu⸗ 
ven als mit dem auf dem Gewebe befindlichen Mordant. 

Vierter Verfuh. Zufaz von Salzen. 


U/go deßgl., ſchwefelſaures Raten . . . — 21 — 
Yo Re —9 — 
oo — fatpeterfaures KRatıon oo et — 
Ua — weinfteinfaures Kdli .  . 2 ih — 
Yo — kleeſaures Kali el 29 — 
Yo — eſſigſaures Kaei... — 7 — 
Yo — eſſigſaures Nation oe — 10 — 
eo — neutrales chromfaures Kali . ‘ +26 — 
Ho —weifach ⸗chromſaures Kali 0. +23 — 
Yo — arfeniffaures Kali . . . . . .  -h — 
Io — Chlorkalke. . . — 28 — 
Yo — ſchwefelſaurer Klli +7 — 
Yo — zwe fach⸗phosphorſaurer Kalk +16 — 
lo — feuchter zweifach: photphorſaurer Kalt +43 — 
Io — effigfaures Blei — 34 — 
Ya — Alaun . . . 0. . — 40 — 
—— Eeife . +18 — 


Der Ver Derfaffer klärt die vortheilhafte Wirkung des phosphor⸗ 
fauren Kalfs dadurch), daß derfelbe den Mordant inniger auf dem 
Zeuge befeſtigt und fo die noch nicht mit ihm verbundenen heile 
verhindert, fich loszureißen und in dem Bade einen gefärbten Lat 
zu bilden.. Aus demfelben Grunde erhält man bei diefem Zufaze einen 
ſchoͤneren weißen Boden. 

Der Nuzen des chromfauren Kalis laͤßt fi ch nicht ſo beſtimmt 
erklaͤren, denn der Verfaſſer weiß nicht, ob er die Wirkung dieſes 
Salzes einer durch daſſelbe hervorgebrachten Oxydation oder einer 
größeren Unauflöslichkeit, die ed dem auf dem Zeuge befeftigten 
Mordant mirrheilen würde, zufchreiben fol. Er finder auch, daß 
wenn man diefed Salz dem Kuͤhkothbad zuſezt, man günftigere Re: 
fultate erhält, indem der Grund weißer bleibt und die Farben leb⸗ 
hafter werden. 

Fünfter Verſuch. Zufaz von Pflanzenalkalien. 

1/0 vom Gewichte des Krapps an Saliein, eraglut aa Reiiiinat, — AL Mrec, 


"/60 deßgl., Ehinin 4 . s ® ° s — No 


— 
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Sechster Verſuch. Zuſaz von verſchiedenen Pflauzenſub⸗ 
ſtanzen. 


!/,o vom Gewichte des Krapps Beigenkteie, gab . — — 17 Pro 
Yo deßgl., Weizenkleie, in kochendem Voeſſer aufgeweicht . .— 8 — 
Yo — Weizenmehlt. .. . — 83 — 
Yo — Weizenſtaͤrke. 02-17 — 
Yo —7 Som ee el — 
Yo — arabiſches Gummi " 2 N N 2 el — 
130 Driagmtgummi » ek 
Yo — Bla. 202. re: HB — 
2/0 — einſamenmehl.. — 9 — 
Yo —  geöfee Staͤ9äkfe. 7—713 — 
Yo — Gerrſtenmehl mit ber Kleiie.. 221413 — 
Yo — Erbſenmehl mit der Kleie. . . . — 17 — 
Yo — Geifentrautwurgel . . . . . . — 12232 .'—. 
U — Schmat. . . . . . . .—b — 
4 — .  gepulverte Saläpfel „22.7. Sur 
U — beßgleihen . oo. . . : . +34 — 
%.  —:  Kuoppen . . . . . . . . . 0 — 
Ua — Zormentill . . . . . . . . — 6 — 
Un — Seeblume. . . .. 0e +7 — 
u) — Ratanhia . . . . .—A41 — 
Yu eh. ee re +1 — 
Y, — Eichenrindee. HB — 
100 Weidenrinde . . . . . . . +13 — 
a — gepulvertes Bablah . . ; .. . — 3 — 
Yu — Zichtenrinde ee ee 717 — 
i40 — Dirvidivi⸗-Schoöten. 737 — 
20 — Granatapfelſchalen. ++ 
1, — xFannenrinde. . .. +3 

ln — Soͤgeſpaͤne von Eichenhoi; rt el — 


Un — Söuaͤgeſpaͤne von Erlenhozzzz. — 21 — 
Yo — Quercitronrindee.. —7—727 — 
%Y., — Quaſſia. . . . . . . . . +42 — 
Yo — Biberkle. 732 — 
230 — Aloe. . ‘ . . . . . 0 — 
In Kinogummi . . . 0 -17 — 
Der Verfaſſer fchließt aus biefen Berfuchen, daß man auf 
zweierlei Art beim Färben mehr Farbſtoff aus dem Krapp ausziehen 
kann: | 

4) Dadurd), daß man den Zarbitoff aufldslicher macht. 

2) Dadurch, daB man Subflanzen zufezt, welche durch ihre Ders 
bindung mit dem Sarbftoff die Farbe erhöhen. 

Er glaubt alfo, daß der Zufer, das Dragantgummi, der Biber: 
ee ꝛc. günftig wirken, indem fie den Farbſtoff auflöslicher machen; _ 
daß hingegen. die adflringirenden Subltanzen, wie die Gramatäkeie 

ſchalen, die Seeblume, bie Gallaͤphel rc. yaaprladgliig yusnurg iin, 


“ 
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daB fie ſich mie dem Elſenbelzen verbinden dub dieſelben ſttigen, fo 


daß der Farbfloff des Krapps ſich alddanı in größerer Menße Auf. 


die Aldunerdebeizen wirft, und fo dünklere Karben erjeigt. 


Siebenter Verfuch. Zufaz von thieriſchen Gubftanzen. 
%,, vom Gewichte des Krapps an Ochſenblut, gibt . . . 439 Proc. 


9/50 deßgl., Eiweiß . . —7 4 — 
Yo — Mid W W . +45 — 
Yo — Schſengaliliee— — 
Un — Kuͤhkothh.. ee eh —- 
io. - ia . . .. ti — 
Yo. Leim, in heißem Waſſer "aufgelöft . — 9, 


Die widerfprechenden Refultate, welche das Ochſenblut und bie 
Milch lieferten, die das Färben beguͤnſtigen und das Eiweiß, welches 
im Gegentheil dabei fchadet, erflärt der Verfaſſer durch Ihren Zuftand 
von Vertheilung und die geringe Menge Eiweißſtoff, welche dieſe 
Subftanzen enthalten; indem Eiweißſtoff in Heiner Menge ange: 
wandte, die Aufldfung des Farbſtoffs begänftigt, in größerer Menge 
beigefügt, fich derfelben hingegen widerfest. 

Achter Verſuch. Zuſaz von Metalloryden. 
20 vom Gewichte des Krapps an Vleiorvd, gab als Reſultat. — 11 Proc. 
2/0 deßgl., Zinkoxyde. — 26 — 

Der Verfaſſer ſchließt hieraus, daß dieſe Subſtanzen nach Art 
der Alkalien wirken, indem ſie ſich mit dem Farbſtoff verbinden. 

Neunter Verſuch. Zuſaz von Schwefelverbindungen. 

Y,, vom Gewichte des Krapps an Einfach⸗Schwefelarſenik (Operment), gab 4 36 Proc. 
%., deßgl., Zweifach⸗Schwefelarſenik (ran). . . . +3 — 
u) — Scwefellaliun . . . . . —20 — 
Yo — Echwefelcalium . . — — 

Der Verfaſſer betrachtet den Schwefelarſenik als ein fehr gutes 

Yufldfungsmitrel des Farbftoffs. 
\ Die Folgerungen, welche der VBirfaffer aus den Verſuchen in 
dieſem dritten Kapitel zieht, ſind: daß man an Krapp erſparen 
kann; durch Zuſaz mehrerer, keineswegs koſtſpieliger Subſtanzen, 
welche den Farbſtoff entweder aufloͤslicher machen, oder den Mordant 
inniger auf dem Zeuge befeſtigen und dadurch verhindern, daß Mors 
dant im Bad fusyendirt bleibt, was immer Verluft an Krapp zur 
Folge hat. 

Die Subflanzen, welche den Farbſtoff auflöslicher machen Tonnen, 
find: das Ochfenblur, der Zufer, die Milch, die gerdftete Stärke und 
das Eimeiß. 

Die Zufäze, welche die Mordants inniger auf dem Zeuge be: 
feſtigen, find: der phosphorfaure Kalk, die Benzoeſaͤure, Phosphor⸗ 
ſaͤure und arſenige Saͤure. 


Die Subſtanzen, welche hoxhachech die Eiſenkarben duukler 
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der Menge des Maffere, 3) der Temperatur des Bades und 4) ber 
Dauer, des Faͤrbens. Er zeigt, daß hohe Befäße (Keſſel) vorzuzies 
hen find, weil dad Bad nicht fo fehr mit der Luft in Beruͤhrung 
kommt; daß die Menge des Waſſers gewiſſe Gränzen nicht übere 
fchreiten darf, ohne daß viel Farbſtoff verloren geht; daß die Tem: 
peratur Auf das Gelingen einer en einen beträchtlichen 
Einfuß hat and daB die von 50 bis 75° €. (40 bis 60° M.) der 
Aufldſung des Farbitoffs und Feiner Vereinigung mit den Beizen am 
guͤnſtigſten iſt. Endlich, daß man das Bad dis zum Kochen treiben 
muß, ohne jedoch den Anfang deſſelben zu überſchreiten. Nach: dem 
Vekfaſſer ift lezteres durchaus udthig, um große Uebelftände zu vers 
meiden, wohin ſchwaͤchere und unreinere Farben oder ein mehr eins 
gefärbter Böden gehdren. Sinfichtlid der Dauer des Färbens ift 
es wichtig die vorgefchriebene Graͤnze wicht zu überfchreiten, weil 
man fonft an Brennmaterial, Handarbeit und Karbfioff verlieren 
wuͤrde. 

I. Kapitel. Erſter Verſuch. Zuſaz von Alkalien zum 


Faͤrbebad. 

Mit? qo0 vom Gewichte bes Krapps an kohlenſaurem Kali, erhielt mın — 5 Proc. 
— 2/60 deßgl., kohlenfaurem Natron . . . . . . — 8 — 
— To — gebranntem Kal... — 30 — 
— To — kohlenſaurem all U od — 

— To — Ammonieee.. —5 — 
— To — Ammoniak. . — 28 — 


Nach dieſen Verſuchen waͤre Zuſaz von Alkalien in oͤkonomiſcher 
Hinſicht nachtheilig. Der Verfaſſer folgert aus mannigfaltigen Ver⸗ 
ſuchen, daß der Farbſtoff des Krapps bald die Rolle einer Baſis, 
bald die einer Saͤure ſpielt, je nach der Natur der Subſtanzen, wo⸗ 
mir er in Beruͤhrung kommt. So wuͤrden die Alkalien, wenn man 
fle dem Faͤrbebad zufegt, indem fie fi mit dem fauren Farbftoff 
verbinden, ihn verhindern, fi) anf die Alaunerde Zu werfen, zu 
welcher er weniger Verwandtſchaft hat. Wenn er unauflösliche Ver: 
bindungen bilden kann, wie mic dem Kalk, entfteht ein noch größerer 
Verluſt an Farbſtoff. 

Zweiter Verſuch. — Sufay ı von erdigen Oxyden. 


* 40 vom Gewichte des Krapps an Bittererde, gaab... — 46 Proc. ° 


B/ı20 deßgl., an Eoblenfaurer Bittererbe — - 2 0 2 2 0. — 13 — 


Nad) der Theorie des Verfaſſers muͤſſen dieſe Subflangen wie 


die Kreide wirfen. 

Dritter Berfuc, — Zuſaz von Saͤuren. 
*/ 120 vom Gewicht bes Krapps an ne efeifiune von 66° Baume, gibt — 323 Prod, 
"20 deßgl., Salsfäure von 239 De ne 20 — 
"io — Galpeterfäure von soo re —9— 
Yra0 7 Weinſteinſaͤure t. ' — a m iu 


l 
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"20 dom Gewichte des Krapps an Kleefäure u .. — 417 Pro 
Aao deßgl., Kitronenfaure . . . . . . . — 22 — 
Ah — Eſſig. . . . .. . — 6 — 
Mo — BGorſaͤur.... —7 — 
20 — Benzoeſaͤureeer... er + — 
"20 — arſenige Säure. ... .4 6 — 
20 — Phosphorſaͤure + 8 — 


Nach dem Verfafler fpielt der gelbe Farbſtoff des Krapps eben⸗ 
falls die Role einer Baſis und verbindet ſich leichter mit den Säus 
sen ald mit dem auf dem Gewebe befindlichen Mordant. 


Vierter Verfuch. Zufaz von Salzen. . 
 Ugo vom Gewichte des Krapps an fhwefelfaurem Kali, liefert „ + 25 Proc, 


"so deal, ſchwefelſaures Nathen.— 21 — 
Yo hr I — 
U — falpeterfaures Natron . . . . R — 10 — 
U — weinſteinſaures Kali . . oo. . . — 51 — 
Yo — kleeſaures Kali rl 9) — 
Yo — eſſigſaures Kaei.... — 7 — 
0 — eſſigſaures Nation 2. Lee — 10 — 
Yo — neutrales chromfaures Kali . . . . +35 — 
Yo —  ymeifacdh: hromfaures Kali +23 — 
Yo — arfenikfaures Kali . . 0. . . + — 
Io — Chlorkalke. . . — 28 — 
Yo — ſchwefelſaurer Kal . . #7 — 
lo — zwe fach: phosphorfaurer Kalt ‘+46 — 
Yo — feuchter zweifach— photphorſaurer Kalk . 2 — 
Yo — eſſigſaures Blei . — 34 — 
To — Alaun 0% . . . — 40 — 
Io —- Seife +13 — 


Der Verfaſſer erkläre die vortheilhafte Wirkung bed phosphor: 
fauren Kalfs dadurch, daß derfelbe den Mordant inniger auf dem 
Zeuge befeftige und fo die noch nicht mit ihm verbundenen Theile 
verhindert, fich loszureißen und in dem Bade einen gefärbten Lat 
zu bilden... Aus demfelben Grunde erhält man bei diefem Zufaze einen 
fchdneren weißen Boden. 

Der Nuzen des chromfauren Kalis läßt fich nicht fo beftimmt 
erflären, denn der Verfaffer geiß nicht, ob er die Wirkung diefes 
Salzes einer durch daffelbe hervorgebrachten Drydation oder einer 
größeren Unaufldslichkeir, die ed dem auf, dem Zeuge befeftigten 
Mordant mirtheilen wirde, zufchreiben fol. Er finder auch, daß 
wenn man diefed Salz dem Kuͤhkothbad zuſezt, man günftigere Re: 
fultate erhält, indem der Grund weißer bleibt und die Sarben leb: 
bafter werden. 

. Fünfter Verſuch. Zufaz von Pflanzenalkalien. 
2/60 vom Gewichte des Krapps an Salicin, ergibt als Reſultat. — 44 Proc. 
so befgl, nn ee th — 
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Ya — Sägefpäne von Erlenholg . . . R . 


Y —  Quactintinde. 2. ee 0. +97 
Yu rer + 
Yo — Biberkler.. 0. +3 
I Mr a een 1 
ven Kingummi . — 17 


Der Verfaffer fchließt aus dieſen Verſuchen, daß man 


Sechster Verſuch. Zuſaz von verſchiedenen Pflauzenſub⸗ 


ſtanzen. 
2/0 vom Gewichte des Krapps Weizenkleie, Gb er — 17 Prim 
Yo deßgl., Welzenkleie, in Tochendem Waſſer aufgeweicht . .- 8 — 
Io — VBeizenmeh . — 8 — 
Yo — Weizenſtaͤrke. . . . 0.17 — 
Yo — 7 GSalepmurzel . . . . vr 4) — 
Yo — arabiſches Gummi ne . — 10 — 
130 Dragantgummi » 2 dee — 
0 — Zukerr... 728 — 
Yo — Beinfamenmehl . ". . . . . . — v — 
Yo — geroͤſtete Staͤuͤlftffe. 713 — 
Yo — Gerſtenmehl mit der Kleie . . 13 — 
1.) — Erdſenmehl mit der Kleie . oo. . . — 17 — 
Yo —  Seiintrautwune ee — 
Yso — Schmak . — s — 
20 — gpepulverte Galͤpfei ....—724 — 
Yu — deßgleichennn. —7 34 — 
Yo Kon ee 0 — 
ia — Zormentil . . . . . . . . — 6 — 
U — Seeblume.. . .. +97 — 
20 — Ratanhia . . . .— 41 — 
6 Kick . 2 er 411 — 
Y.. — Eichenrinddee.. 0. HB — 
Yo Weidenrindde. 7143 — 
Yo — gepulvertes Bablah . . . — 3 — 
Yu, —  . Zichtenrinde . . . . . . . +17 — 
Yo — Divibivie Schoten a 0. 0. 0.437 — 
0 — Granatapfelfchalen . . .. . +53 — 
a — Zannenrinde . . . . . . . . +15 — 
rn —  Sögefpäne von Eihenhoy - 2 NM — 


auf 


zweierlei Art beim Färben mehr Sarbftoff aus dem Krapp ausziehen 


kann: 
1) Dadurch, daß man den Farbſtoff aufldslicher macht. 


2) Dadurch, daß man Subſtanzen zuſezt, welche durch ihre Ver⸗ 


bindung mit dem Farbſtoff die Farbe erhoͤhen. 


Er glaubt alſo, daß der Zuker, das Dragantgummi, der Biber⸗ 
klee 2c. günftig wirken, indem fie den Farbſtoff aufloͤslicher machen; 
daß hingegen. die adftringirenden Subftanzen, wie die Granatäpfels 
ſchalen, die Seeblume, die Gallaͤpfel ıc. hauptfächlich «dadurch wirken, 
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daß fie fich mir den Eiſenbelzen verbinden und biefelbzn tigen, fo ' 
Daß der Farbſtoff des Krapps ſich alddanı in größerer Menge Auf. 
die Aldunerdebeizen wirft, und fo dunrlere Farben erjeügt. 


Siebenter Verſuch. Zuſaz von thieriſchen Gubftanzen. 
%/,, vom Gewichte des Krappe an Ochſenblut, gibt . . . +39 Proc. 


j 9/0 deßgl. Eiweiß . . . . . e . . . + 4 — 
Y/s0 — Milch + 0 0 ‚s 0 0 . . + 15 — 
Yo —  Iohfndle . . ee — 
Yo — Kuͤhkoth 0. . — — 
io — kim . . . .. F 4 — 
Yo Leim, in heißem Waſſer "aufgelöft . — *. 


Die widerfprechenden Refultate, welche das Ochſenblut und die 
Milch lieferten, die das Faͤrben beguͤnſtigen und das Eiweiß, welches 
im Gegentheil dabei ſchadet, erklaͤrt der Verfaſſer durch ihren Zuſtand 
von Vertheilung und die geringe Menge Eiweißſtoff, welche dieſe 
Subſtanzen enthalten; indem Eiweißſtoff in Heiner Menge ange⸗ 
wandte, die Auflöfung des Farbſtoffs beguͤnſtigt, in gedherer Menge 
beigefuͤgt, ſich derſelben hingegen widerſezt. | 
Achter Verſuch. Zuſaz von Metalloryden. 

Yen vom Gewichte des Krapps. an Vlelervd, gab als Aefultat „ — 14 Proc. 
2/0 deßgl., Zinkoryb . . — 16 — 

Der Berfaffer fchließt hieraus, daß diefe Subſtanzen nach Art 
der Alkalien wirken, indem ſie ſich mit dem Farbſtoff verbinden. 

Neunter Verſuch. Zuſaz von Schwefelverbindungen. 

Y/;, vom Gewichte des Krapps an Einfach⸗Schwefelarſenik (Operment), gab + 36 Proc. 
%., deßgl., Zweifach⸗Schwefelarſenik (ragen . . . . +3 — 
u) — Scwefelfatium . . . . . —20 — 
Un — Schwefelcalcium . — — 

Der Verfaſſer betrachtet den Schwefelarſenik als ein fehr gutes 

Aufloͤſungsmittel des Farbftoffs. 
\ Die Zolgerungen, welche der Verfaſſer aus den Verſuchen in 
dieſem dritten Kapitel zieht, ſind: daß man an Krapp erſparen 
kann, durch Zuſaz mehrerer, keineswegs koſtſpieliger Subſtanzen, 
welche den Farbſtoff entweder aufloͤslicher machen, oder den Mordant 
inniger auf dem Zeuge befeſtigen und dadurch verhindern, daß Mors 
dant im Bad ſuspendirt bleibt, was immer Verluft an Krapp zur 
Folge bat. 

Die Subftanzen, welche den Farbitoff auflöslicher machen Fönnen, 
find: das Ochfenblut, der Zufer, die Milch, die gerdftete Stärke und 
Dad Eiweiß. 

Die Zufäze, welche die Mordants inniger auf dem Zeuge be: 
feftigen, find: der phosphorſaure Kalk, die Benzoefäure, Phosphors 
fäure und arfenige Säure. 


Die Subſtanzen , welche hovhrtekch die Eitenfärben dunkler 





